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verloren sei. Leider war es ihr nicht vergönnt, sanft hinüber zu schlummern
in das unbekannte Jenseits; die Schmerzen des Todes wurden ihr nicht erspart,
indess schied sie aus der Welt mit der Hoffnung auf baldige Genesung, die sie

in den schwersten Augenblicken aufrichtete. Ein alter, hülfloser Vater musste
der Auflösung seiner einzigen, heissgehebten Tochter beiwohnen und sie zu
Grabe geleiten. Caroline Progier.

Kindergärten in Winterthur. Dem letzten gedruckten Jahresberichte der

Hülfsgesellschaft in Winterthur über den Kindergarten entnehmen wir Folgendes :

Einer der PflegUnge der Hülfsgesellschaft, der zu ungeahnter Blüthe und
Entwicklung gelangt ist, immerhin aber, wie auch wohlgerathene Kinder, ihr viel
Mühe und Sorge verursacht, ist der Kindergarten. Die Anstalt steht gegenwärtig

innerlich und äusserlich als eine vollendete Thatsache, als ein
reichgegliederter und lebenskräftiger Organismus da. Das Gebäude im „Lind", neu,
geräumig und wohleingerichtet, umgeben von schönem Garten, mit Spielplatz
und Halle versehen, ausgerüstet mit allem nöthigen Mobiliar, ist eine wahre
Musteranstalt. Die schmucke Schaale umfasst als Kern eine fröhliche, zahlreiche

Kinderschaar, die, in drei Klassen eingetheilt und von drei erprobten Lehrerinnen

geleitet, nach den Grundsätzen Fröbel's den kindlichen Spieltrieb zum die
Entwicklung des geistigen Lebens und zugleich die physische Gesundheit und
Erstarkung fördernden Bildungsmittel erhebt. Bereits aber erwies sich auch diese

Anstalt für das Bedürfniss des hiesigen Ortes nicht völlig ausreichend und hat
die Hülfsgesellschaft im Neuwiesenquartier eine Filiale errichtet, unter Leitung
einer vierten Kindergärtnerin, welcher die 1. Stadtschulpflege ein Lokal im Neu-
wiesenschulhaus gratis eingeräumt hat. Die Schülerzahl im „Lind" betrug 150,
diejenige in der „Neuwiese" 46, Summa 196. Soweit geht alles seinen normalen,
erfreuUchen Gang. Die Lehrerinnen, Frau Dr. Pfister, Fräulein Weber, Heiz
{im „Lind") und MüUer (in der „Neuwiese"), erfüllten ihre Aufgabe mit Geschick
und Eifer zur voUen Zufriedenheit der die Aufsicht führenden Kindergartenkommission

der Hülfsgesellschaft. Frau Eeinhard hielt das Gebäude und seine

Räumlichkeiten in musterhafter Ordnung. So ist es in Bezug auf das Personal

nur zu beklagen, dass Fräulein Heiz, in Folge einer sie befallenden Gemüths-

krankheit, ihren Wirkungskreis verlassen und in einer Heilanstalt Genesung
suchen musste, leider ohne dass seither eine Heilung eintrat. An ihre SteUe

trat vom 23. Oktober an Fräulein Obrist, die ebenfalls sich als tüchtig erwies
und als einstweilige SteUvertreterin für Fräulein Heiz bis Ende des Jahres zu
voller Zufriedenheit funktionirte. Fatal ist, dass das Schullokal im Neuwiesenquartier

der Hülfsgesellschaft nun auf Mai 1882 gekündet wurde, weU durch

Kreirung einer neuen Primarlehrerstelle auch dieses Zimmer für die unmittelbaren

Zwecke der Primarschule in Anspruch genommen wird. Bedenklicher als

dieser Umstand, da wohl für ein neues Lokal im Neuwiesenquartier Rath geschafft
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werden kann, ist die schwere Last, welche der Betrieb des Kindergartens der
Oekonomie der Hülfsgesellschaft auferlegt. Der Bau des Kindergartens im „Lind",
inklusive Erwerbung des dortigen Grundstückes, hat den von dem ehemaligen
Reservefond der Sparkasse herrührenden Baufond aufgezehrt, so dass die Liegenschaft,

inklusive Mobiliar, mit 93,834 Fr. als Passivum an die Kasse der
Hülfsgesellschaft komparirt. Unter günstigem Aussichten oder wenigstens Hoffnungen
hat die Hülfsgesellschaft die Kreirung der Anstalt übernommen, in der Erwartung,
nach Vollendung des Baues den Betrieb an die Gemeinde, resp. den Staat
abtreten zu können, und sie wird bei dem jährUchen, sehr bedeutenden Defizit,
das der Betrieb des Rindergartens ihrer Kasse auferlegt, in der Folge doch auf
eine derartige Lösung Bedacht nehmen müssen. Die Gesammtausgaben im
Berichtsjahr betrugen 11,274 Fr. 48 Cts., die Einnahmen 3919 Fr. 94 Cts.
Die Kindergärten erforderten somit einen Zuschuss aus der Hauptkasse der
HülfsgeseUschaft von 7354 Fr. 54 Cts. — Die Beiträge der MitgUeder gehen
etwas zurück.

Diesen dem gedruckten Berichte entnommenen Auseinandersetzungen haben

wir gemäss brieflicher Mittheilungen noch vervoUständigend beizufügen : im Kindergarten

im „Lind" ist wegen andauernder Krankheit Fräulein Heiz definitiv
ausgetreten, ebenso hat auch Frau Pfister auf den Mai dieses Jahres ihre
Entlassung genommen. In Folge dessen wurde Fräulein MüUer aus der „Neuwiese"
in den obern Kindergarten versetzt und Fräulein Sommer von Winterthur, früher
in Frankfurt, neu gewählt, so dass Winterthur in diesen beiden Personen und

in Fräulein Weber drei tüchtige Kindergärtnerinnen besitzt, mit einer Kinderzahl

von über 150. — Der Kindergarten in der „Neuwiese" musste im April
aus Mangel an Lokalitäten, trotz einer stets zunehmenden Kinderzahl,
provisorisch eingestellt werden. Da in diesem Stadttheile ein Kindergarten ein

dringendes Bedürfniss ist, obwohl dort eine stark frequentirte Kleinkinderschule

besteht, sieht sich die HülfsgeseUschaft ernstUch um eine passende Lokalität um,
und man hofft dieselbe in dem alten Schützenhaus, wo auch die Kleinkinderschule

sich befindet, sammt Garten zu erhalten. Man geht aber auch mit dem

Gedanken um, lieber gerade ein eigenes Haus, so einfach und bescheiden als

möglich, zu bauen und dasselbe in das Arbeiterquartier im Tössfeld oder Schönthal

zu stellen, wo das Bedürfniss nach einem Kindergarten besonders gross ist.

Wir hoffen und wünschen, Winterthur, das in der Gründung und Leitung von

Kindergärten so opferwiUig und praktisch zu Werke ging, werde die Schwierigkeiten

auch dieses Mal zu überwinden verstehen. — Eine Fröbelfeier hat in
Winterthur nicht stattgefunden. Man ist still und nüchtern an dem Tage

vorübergegangen und tröstete sich damit, dass die Kindergärten der Stadt die schönste

permanente Fröbelfeier seien.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Verlagsbuchhandlung von Th. Grieben

(L. Fennan) bei, über: Johann August Eberhard's synonymisches Hand¬
wörterbuch etc.
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